
Querschnitt
Zeitschriftenschau Gegenwartsfragen

‚, Hınter der I’radıtionalistenbewegung gZurL, WenNnn ıne Personengruppe, eventuell
stehen keineswegs Fehler, welche VO den der Arbeitskreis für Lıiturgıe, dabei inıt1a-

1LV würde. Nicht den anderen dieseotftfiziellen UOrganen der lıiturgischen Kr-
oder den Seelsorgern begangen Verpflichtung abzunehmen, sondern

worden waren (dafür oibt e1InN- der Versammlung ein Antlıtz verleihen,
drucksvolle Beweıse), sondern eıne Starre als Ferment ZUT Einführung eıner allge-
Feindschaft die Liturgiereform als meınen gegenseıtigen Begrüßung un Ge-
solche, weıl s1e der meısten in die AÄAu- sten der Verbundenheit sollten sS1e damıiıt
SCn tallende Ausdruck des Vorganges eınes beginnen.
Aggiornamento der Kıirche I6t, begonnen (Dossıer: Ouyuvrır Ia celebration, ın No-
VO  ' Johannes vorgelegt VO Les de pastorale liturgique No 124, OCET.
Konzıl, durchgeführt Auftrag 197/6, 6.)
Pauls VI Daher wäre es ungerechttertigt,
WeNn I1U. die Kırchenleitung aus panı-
scher Angst ıne weıtere lıturgische An- ‚, Feste Bräuche haben ıhren Anfang
PassSuns abblocken würde, den wiıder- vieltach 1n einer SpOntanen Geste .
spenstigen un:! nostalgıischen ‚, Tridenti- diese 1St Voraussetzung für geglücktenern‘“ Konzessionen ZUuUr Beruhigung Kommunikation. Fehlt S$1e SaNZ, kön-
machen. Unzulässıig ware auch eın Rück- 18140 die Bräuche un!: Rıten entleert, schal,zieher der Seelsorger, als ob S$1e sıch schul- ZUT!T bloßen Etikette werden. Man kann
dig tühlen müßten, Unruhe und Wider- aber nıcht se1ın SaANZCS Leben aus der Spon-spruch Eerregt haben Im Gegenteıil taneıtät heraus leben Im est W1e ın der
1St nötıg, MIt Entschiedenheit den VO Irauer raucht der Mensch die Stutze te-
Konzıil gewlesenen Weg weıterzugehen. ster Bräuche un Zeremonıien, die ıhm hel-
Wenn ıne Gefahr 21Dt, dann kommt S1e ten, seine Freude iın eiıner Feıier YABü Aus-
VO  - jenen, die sıch überhaupt weıgern,
voranzugehen, nıcht aber VO:  - jenen, die

druck bringen, mıi1t seınem Schmerz fer-
tiıgzuwerden. ber auch Zeichensıch echten Fortschritt mühen, WenNnn mussen verstanden werden. Je mehr Men-auch bisweilen miıt wen1g Geduld schen miteinander teıern, wichtigerund Überlegung.“ wird C dafß dies ın solchen Rıten 4 76 Falsinit, La yıforma liturgica ıl fe schieht, die möglichst allen ekannt un

OMENO Lefebvre, ın Rıvısta dı pastorale sınd. Schon deshalb verbieten sıch
liturgica 6/1976, Z meıst allzu rasche und weıtgehende Ande-

runscn., Fallen solche Zeıichen aus, dann
Wenn alle versammelt sınd, dann be- wiırd nıcht 11UTr die Feier armer un: das

Mıteinander-Feiern schwieriger, sondernoinnt die Feıier, heißt 1ın den liturgischen den Menschen wırd ıne erwartete FreudeBüchern. Tatsächlich 1st eın weıter Weg oder Ausdrucksmöglichkeit MMVvVon der Theorie Ärte Praxıs. Nıcht wenıge AIl dies gilt auch für die Kırche, für daskommen Sspat, aber auch mıiıt den schon
Anwesenden 1ISt nıcht leicht. Sıe befin- Leben der Gemeıinde, für die Liıturgiepa-

storal.“‘en sıch ‚WarTr 1n demselben Raum, hatten Erharter, Es muß feste Bräuche QE-aber noch keine Gelegenheit, sıch VOI-

einigen. S1e sınd ‚War eiblich versammelt, ben, ın Diakonia (1976), 6, 362:)
aber die Seelen siınd einander noch tremd
S1e hatten noch keine Zeıt, sıch begrü-
ßen, nıemand hılft ihnen, einander 11ZzU- ‚,Priesterlose Gottesdienste Sonnta-
nehmen. Dafür sınd alle verantwortlıch, gCnH 1ın ländlichen Gebieten Frankreichs
denn 1ın der Kırche o1ibt keine Trennung zeıgen tolgendes Profil:
zwiıischen jenen, die begrüßen un! den - Man folgt dem Mef{fiordo Ww1ıe ısher,
dern, die begrüfßt werden. Um aber das doch ohne Kanon, bzw ohne Eınset-
Problem lösen, ware 1n der Praxıs zungsbericht. Diese Feıern sınd me1st bes-



SCT vorbereıtet als die Messe WAafr, weıl diensten als 1ne persönliche Leistung
hıer die Laıen voll zuständig un: verant- ınterpretieren und als solche
wortlich sınd. Wo das Team VO Priester (Th Maas-Ewerd, Pastoralliturgische
ermutıgt wiırd, entwickelt sıch der Rıtus iın Aspekte ZUY Feıer des Glaubens, IN p
Rıchtung autf mehr Lebendigkeıt. bendiges Zeugn1s, 3517 (197:6); 4, 3}
Der Großteil der Leute unterscheidet —-

nıg zwıischen Volleucharistie un Kom-
munı0on-Feıer, geht ihnen die Ertül- Die Bıbel entstand ın der Liturgıe. Das
lung der ‚Sonntagspflicht‘. Dıie Laı1ıenvor- Dilt VO  e’ Anfang A schon für die altesten
steher sınd sıch dessen bewuft und teilen Texte der heiligen Bücher. Der Auszug AUS
bisweilen diese Meınung; s$1e tühren nde- Ägypten ware eın VErSCSSCHECS geschichtli-
rungen des Rıtus 11 nach Zustimmung ches Ereıijgnis geblieben, vielleicht würde
der Gemeinde eın Diese Änderungen sınd noch 1ın irgend eıner alten Chronik CrT-
aber selten, weıl die Vorbildung der Leıter wähnt, WenNnn nıcht das Volk nach dem
und gyeeıgnetes aterı1al dafür tehlen. Durchzug durch das Schilfmeer dieses Er-
Manche VO  } ıhnen sehen sıch ‚Model- e1g2N1S begangen hätte als Ausgangspunkt
le‘ daftüru sel in Nachbarpfarren oder seınes ständigen Dialogs mi1t dem Bundes-
beı TV-Übertragungen.“ ZOLt Wenn nıcht teiernd versucht hätte,

Equıpe CRIM, Enquete $r les celebra- gläubig das Warum un Wıe dieses re1g-
FL0NS S$ans pretre, IN! Communautes eT [1- nısses AUSZUSAPCNH, Der Ablauf der ber-
Iurgıes 5/1976. 394 ) heferung hat bearbeitet, daf(ß eın SC

schichtlicher Vorgang erfahren un: gefel-
wurde als Grundereignis, das sıch

ıne Gruppe VO Menschen ınfolge desWenn 0 1Y V“O:  . ‚, Gottesdienst-Gestal- gleichen Glaubens versammelt. Dies trıtffttung  6 sprechen, bleibt dann (sottes-
dienst noch Feıer des Glaubens? Wenn WIr

für die ZESAMLE Geschichte Israels
Viele Schriften darüber gingen verloren,sehr den ‚,gemachten“‘ und tfolglich den
W ds erhalten blıeb, kam bıs auf uns iınfolge

) ‚gelungenen“‘ Gottesdienst suchen?
Wenn WIr ımmer wıeder versuchen, seıner Verwendung innerhalb der lıturgi-

schen Feıer. uch für die Evangelien oıltnach dem aktuellen, dem richtigen“ diese Regel Viele Seıten derselben tragenThema fragen, den grofßen Gedanken
oder den entscheidenden Beıtrag finden die sıchtbare Spur des Miılieus, 1n welchem
und einzubauen trachten? 50 redlich un sS$1e hre Gestalt bekommen haben die Ver-

sammlung der Chrıisten ZU!T Feıer der Eu-gutgemeınt solche Bemühungen seın MO-
SCNH, S1Ee lassen zumındest befürchten: In charistie. Aber SCHAUSO wahr 1sSt C da{fß die

Liturgıie aus der Bibel ihren rsprungihnen könnte Leistung gemeınt seın un: nahm. Das V olk versammelt sıch, dashandgreiflicher Erfolg werden. Gedächtnis der Großtaten (sottes 1n derLeistung ıst anstrengend; S1ıe bewußfßt Geschichte begehen. Im Herzen desoder unbewufßt iıntendiert wird, stellt christlichen (CGottesdienstes steht der Re-sıch ıne bedenkliche Verlagerung der Ak-
e1ın, die uInNnso fragwürdıger kurs auf den Einsetzungsbericht der Eu-

charıstıe, der ezug Z Geschichte desscheınt, als S1€e das entscheidende Kriıte- Heıls, bezeugt der Heilıgen Schrift.rium gottesdienstlicher Feier gefährdet:
‚„Liturgıe gründet darauf, da{fß (5Ott selbst (Ph Begnıere, La bible nee de Ia litur-

Q1€, La Maıson-Dieu 726 /-19der Handelnde Ist, dafß die Menschen sıch ORıhm FT Verfügung stellen. Dıie Tendenz,
der WIr 1n unseren Gottesdiensten vertal-
len können, kann lihmend wiırken un! aut Charakteristisch für die Basisgemeinden
die Dauer ıne unbeschwerte Feıer der T f ın Lateinamerika un Lateineuropa 1Sst die
turgıe gefährden: Wır meınen die Ten- Anpassungsfähigkeit, Kreatıvıtät und 1N-
denz, das Persönliche ın unsercecn (sottes- tensıve Teilnahme aller; diese 1St lebensna-



he, SpONTan, persönliıch un geme1n- Basısgemeinden der Eucharıistıe un —36
schaftsbezogen. Andererseits machen sS1e kramentalen Bufe lange eıt hindurch
bısweilen einen ıllegalen, klandesti- entbehren mussen. Grundsätzlich steht
8140 Eiındruck. [)as Bemühen, ın der Eu- den Basiısgemeinden ıne eigene Physio-
charistiefeier das brüderliche ahl un ynomı1e ın der Liturgıe E weıl sıch darın
Opfer Christı begehen, führte manch- die Je eigene Gruppenerfahrung VO  ;

mal ungerechttertigten Extravaganzen. Glaube un Liebe VOT (Csott und den Men-
Wortgottesdienste bei der gestuften Vor- schen darstellt. Eınem Kontext mufß
bereitung der Tautfe, der Feıier der Versöh- auch ıne NEUEC authentische liturgische
Nung un: der Eheschliefsung bringen posı1- Ausdruckstorm entsprechen. Damıt be-
t1ve Früchte. Das Amtsverständnıis wurde kommt die Basisgemeinde 1mM Vollsinn ıh-
nachdrücklich durch die UÜbernahme VO KeNn ekklesialen (Jrt
Funktionen durch Laıen beeinfluft, die
Tatsache des allgemeinen Priıestertums Kleiner, Basisgemeinden in der

Eın Kıirche. Was sze arbeiten 1LE sze wirken.wurde besser bewufist gemacht.
Hemmnıs 1St der Mangel eıner CNTISPrE- yrıa—-Graz I9F6,. 218.)
chenden Zahl VO  3 Presbytern, da{fß viele Kleiner OSB, Roma Anselmo

Buchbesprechungen

Helmaut Heinisch: AMEN Denkanstöße der Liturgıie für die Lesejahre bıs
379 Seıten, T m. 13,80 Im Selbstverlag Ptarrer Helmut Heıinisch, 68472 Bürstadt 2
St.-Josef-Straße

Zu den Perikopen der OnNnn- un Festtage aller drei Lesejahre, SOW1e der Wochentage
VO  . Advent un:! Fastenzeıt werden ausgehend VO  - eınem ‚Vorspruch“ enk- un Be-
trachtungsanstöße gegeben. Auch den Heilıgenfesten und -Gedenktagen und
eıner Auswahl VO:  e} Messen für besondere Anlıegen siınd Kurzbetrachtungen angeboten.
Angefügt Ist meıst noch eın Gebet, einzelne Psalmverse oder Liedstrophen.

Das Buch, lebevoll ammengestellt, 1St ıne kleine Hılte, die Liturgiefeier 1m Leben
nutzbar machen.

KTn Recker: EINHEIT FRIEDEN Gedanken den Grundgebeten. 78 Se1-
ten, Snolıin, /,80 Verlag Butzon un Bercker, Kevelaer

Das Bändchen bringt Betrachtungen und Gedanken ZUT ökumenischen Fassung der
Grundgebete (Glaubensbekenntnis, Glor: d, Sanctus, Agnus Deı, Ehre se1 dem Vater, Va-

un Ave Marıa).
Angefügt sınd noch Meditationen über das Gebet 1m allgemeinen: Gebet Versuch

ıner Hınführung; Beten, w1e Jesus betet: Beten, w1e die Urgemeıinde betet.
Gerade dıe Neuformulierung altvertrauter Gebete mMag Anlafß se1n, tieter 1n S1e eInNZzU-

dringen versuchen.

Otto Wımmer: NNZEICHE ATIRIBUTE DER Von
Dr Josef Stadlhuber bearbeitete Neuauflage. 186 Seıten, Snolın, n 14,80, Iy-
rolia-Verlag, Innsbruck-Wien-München (3846)


